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Ueber den verfallenen Staketenzaun begrüßte ihn der alte

Gevatter Nachbar , schüttelte ihm mit seiner schwieligen Hand
den Arm , daß er ihn fast ausrenkte , und fragte , den scharfen
Tabak ihm ins Gesicht blasend , wo in aller Welt er denn nur

gesteckt hätte ? Ueber seinen Büchern hatte der Herr Doktor

wohl ganz den Wechsel der Jahreszeiten vergessen . Für
Spinat , Radieschen und Karotten war es doch höchste Zeit .
Seine Alte hatte sogar schon Kohlrabi und Salat ausgepflanzt .
Da hatte sie auf ihre alten Tage es noch mit einer neuen

Sorte versucht , Erfurter Trotzkopf , oder wie sie hieß . �
So

waghalsig war seine Alte noch ! Und dann schickte er seinen
Teckel aus : „ Hol mal die Mutter , Waldmann ! Hol sie mal !

Sag ihr , daß der Herr Doktor wieder da wäre . Geh , sag ' s
ihr ! " Der Teckel trabte bellend auf seinen krummen Beinen

ins Haus , und die dicke Frau kam wirklich nach geraumer
Weile herbeigeeilt . Sie schien noch mehr Fett angesetzt zu

haben in der Winterruhe . Auf dem Arm trug sie ein junges
Zicklein , das sie mit der Flasche großzog wie ein Baby . Nun

begann ein großartiges Schwatzen , Fragen und Ratschlagen .
Die beiden Alten stritten hin und her , auf welcher Rabatte

der Herr Doktor Kohl , auf welcher er Gurken pflanzen sollte .
Und als sie hörten , er hätte noch nicht mal Mist bestellt , ge -
bürdeten sie sich, als wenn er Gott weiß über welcher Bagatelle
die wichtigsten Geschäfte versäumt hätte . Wohl ein halbes
Dutzend Mal hatte Grabaus an seinem Hut gerückt , uni sich
zu verabschieden , aber immer hatten sie ihm noch etwas zu

sagen , schärften ihm immer wieder wahrhaft unzählige
Pflichten ein , da , was jetzt versäumt würde , nie wieder gut

zu machen sei . Und Grabaus tat , wie ihm geheißen war ,

grub , jätete , hackte , und nachdem er eine ganze Fuhre Kuh -

dung gekauft hatte , hantierte er mit der Mistgabel wie ein

fleißiger Ackersmann . Doch eines Tages , nachdem ihm schon
oft in müder Stumpfheit sein Gerät beinah entglitten wäre ,

stieß er es plötzlich mit einem Fluch in die Erde . Mit auf -

gerissenen Augen , wie erzitternd von einer Offenbarung ,
borchte er etwas geheimnisvoll Gewaltigem nach , was wie des

Frühlings Hammer , wenn er das Eis zerschlägt , tausend
Quellen sehnsüchtiger , schmerzvoller Wünsche in ihm sprudeln
machte . Und doch war , was er vernahm , nur ein Drehorgel -
klang aus weiter Ferne , verweht fast in der sonnigen Luft .
Schwach vernehmbar irgend ein Walzermotiv . Aber wie eine

vom Blitzlicht erhellte Phantasmagorie stand vor seinem
inneren Auge der glänzende Marmorsaal , wo in all der

glitzernden , bunten Menge Marie Luise die Schönste gewesen
war . Marie Luise , Marie Luise , Marie Luise — es war , als

wäre die sonnige Luft durchzittert von dem einen Klang , als

trügen die zwitschernden Stare , die lispelnden , jungen Blätter .
das helle Kindergeschrei ihm dies eine Wort wie lachenden
Jubeltlang und grenzenlosen Hohn in seine schmerzzerrissene
Brust .

Und als dann der kurze Rausch vorbei war , ergriff ihn
unüberwindlicher Ekel gegen all das , was er die letzten Tage
getrieben hatte , gegen die nasse , klebrige Erde , gegen seine
schmutzigen Hände , gegen den verfallenen Zaun , gegen dies

ganze winzige , armselige Fleckchen Erde , auf „ das er sich hatte
flüchten wollen wie ein Gestrandeter , der , hoffnungslos ge -
schlagen im Ringen mit der Lebensflut , dies karge Plätzchen
zum Schauplatz seiner altersschwachen Kräfte macht . Ekel er -
griff ihif gegen das alles , aber am meisten gegen sich selbst .
Er kam sich vor wie ein armseliger , gcistesbcraubter , gras -
fressender Narr .

Seitdem überließ er den Garten seiner �rau , welche einen

handfesten Mann kommen ließ , der in unglaublich kurzer Zeit
die Beete umgrub und alles aufs beste besorgte .

Das Sommersemester hatte begonnen . Weniger zahlreich ,
doch immerhin noch eine ansehnliche Schar füllten die
Studenten seinen Hörsaal . Aber wenn er mit müder , oft
innehaltender Stimme Worte aneinander reihte , die nicht aus
dem Brennpunkt , sondern wie zusammengelesener Kehricht

aus irgend einem verstaubten Winkel seines Innern zu kommen

schienen , ergriff ihn oft Empörung über die lammsfromme
Geduld seiner Hörer , daß er ihnen hätte zurufen mögen :
„ Merkt ihr denn nicht , daß nicht ich zu euch spreche , sondern
nur ein schattenhaftes , ausgehöhltes Phantom , das , selbst
leblos , nichts Lebendiges zeugen kann ? ! " Oft aber packte ihn
auch Angst , daß die Studenten , angewidert von dieser trockenen

Kadaverweisheit , den nichtsnutzigen Lehrer von seinem Stuhl
herunterreißen möchten . — Doch dergleichen unterblieb . Da -

gegen leerten sich im Lauf der nächsten Monate die Bänke
immer mehr , und gähnende Oede lag nun über dem nackt »

wandigen , großen Raum . Da wandelte seine zerrende Angst
sich in tiefes , kummervolles Verzagen , das sich an seine Sohlen
heftete und ihn noch müder machte .

Er zog sich ganz in sich selbst zurück . Verhaßt waren ihm
alle menschlichen Gesichter . Ausgestorben schien die tönende
Welt von ehedem . Durch dürre Wüstenei schleppte er ein un -

nützes , qualvolles Dasein .

Nicht der kleinste Schimmer eines Glücks durchbrach das

Dunkel , das ihn umgab . In einer Stunde des Aufraffens
schrieb er nach Berlin und fragte an , wie es mit der Gründung
der neuen Hochschule stände ? Da erhielt er den Bescheid , daß
von feiten der Provinz unerwartete Schwierigkeiten ein -

getreten seien und die Angelegenheit sich vollständig in der

Schwebe befände . Von ihm selbst , von seiner vorläufigen Er -

nennung zum außerordentlichen Professor war überhaupt nicht
die Rede . — Noch ehe er diesen Brief geöffnet , hatte er seinen
Inhalt schon geahnt . Es mußte ja so kommen ! Und er

empfand darüber fast eine schmerzliche Genugtuung , denn er
war irre an sich selbst geworden .

Ii .

Auf der nach dem Garten gehenden Veranda lag in einem

langen Korbstuhl Marie Luise . Unter der dünnen Seiden -

decke , die ihren langgestreckten Körper bis zu den Schultern
bedeckte , sah sie beängstigend schlank und überirdisch aus .

Wolf , der soeben mit dem Rad angekommen war , saß hinter
einem kleinen Tisch und ließ sich einen Zwieback nach dem
andern schmecken .

„ Du mußt nicht böse sein , wenn ich einen so wahnsinnigen
Appetit entwickle, " sagte er .

„ Laß Dir ' s nur schmecken , mein Junge . "
„ Erstens bin ich nämlich ein ganz gehöriges Tempo ge -

fahren , und dann — diese Zwiebacks sind einfach großartig .
Wo habt Ihr die nur her ? "

„ Bernhard hat sie für mich kommen lassen . "
„ O, und ich esse sie Dir alle auf . "
Er schob die silbrene Schüssel zurück und setzte sich mit

seinem Stuhl an die Seite seiner Schwester .
„Jetzt mußt Du erst mal selbst einen essen , Marie Luise .

—> Weißt Du , Du siehst nämlich wirklich gar nicht gut aus .
Du mußt was für Dich tun . "

„ Aber Kind , ich pflege mich ja den ganzen Tag . "
Er streichelte ihre blassen Wangen , die sich so zart und

weich anfühlten wie Blütenblätter , und sah ihr dabei sorgen -
voll in die großen , glänzenden Augen . Noch mehr als früher
beherrschten diese das Gesicht , als wenn das innere Feuer ,
das ihren Körper zu verzehren schien , durch sie seinen Ausweg
fände .

„ Was ist das nur mit Dir ? Ueber zwei Monate geht das

so und wird und wird nicht besser . Was sagt denn der Doktor

eigentlich ?"
„ Der Doktor meint , es läge wohl am Frühjahr . "
„ Am Frühjahr, " wiederholte Wolf kopfschüttelnd . „ Das

sagt Grabaus auch von sich. — Komisch , mich greift das Früh -
jähr nicht im geringsten an . Im Gegenteil ! "

Eine rasche Blutwelle hatte die durchsichtige Haut durch -
strömt : mit nervöser Bewegung strich Marie Luise die Spitzen
an ihrer Brust glatt , während sie mit schwachem Lächeln er - -

widerte :

„ Das fehlte auch gerade noch , daß Du krank wirst . Einer

ist gerade genug in der Familie . "
„ Darf ich Dir nicht einen Zwieback streichen ?"
„ Danke . Ich kann wirklich nichts essen . " . �
„ Ucbrigens habe ich Dir auch was mitgebracht . Kunst »



krisch slnS sie la gerade nicht . Aber die zum Beispiel ist doch

govz nett . "

Dabei holte er einige Photographien von Landschaften
aus seiner Tasche und zeigte sie ihr .

„ Ich bin jetzt so viel allein . Da tröste ich mich mit Rad -

fahren und Photographieren . — Aber was ich Dich fragen
wollte : habe ich eigentlich Dein Bild hier neulich vergessen ?
Das konnte ich nämlich absolut nicht finden . "

„ Nicht , daß ich wüßte . Du stecktest es damals in Deine

Brieftasche . "
„ Ja , und wenn ich mich nicht sehr irre , habe rch es noch

denselben Abend ins Album getan . Aber da ist es nicht mehr .

Ich habe meine Wirtin gefragt , die hat natürlich keine Ahnung .

Neulich abends war Grabaus bei mir , und weil er mich nicht

gleich traf , hat er sich inzwischen das Album besehen . Aber ,

daß der es genominen hat , kann ich mir doch nicht denken . "

„ Das glaube ich auch nicht, " entgegnete Marie Luise .
„ Er hätte mich doch zweifellos gefragt . Denn er weiß

ja gar nicht , ob es Dir auch recht ist , wenn er Dein Bild hat . "

„ Natürlich . — Aber kannst Du es nicht unterwegs irgend -
wie verloren haben ? "

„ Ich möchte wetten , daß ich es ins Album getan habe .
Und außer Grabaus war niemand bei mir — "

„ Aber wie sollte der dazu kommen I "

Marie Luise hotte sich heftig aufgerichtet , als wenn die

ausgestreckte Lage ihr unbequem wäre , und stützte den Kopf
auf den Arm , so daß ihr Gesicht dem Licht abgewandt war .

Ihr Bruder betrachtete sie sorgenvoll .
„ Furchtbar nervös bist Tu . Und dann schießt Dir jetzt

dos Blut so leicht in den Kopf . Das ist . glaub ich , auch kein

gutes Zeichen . Hast Du mal Dein Herz untersuchen lassen ? "
„ Ach geh ! " versetzte sie scherzend . „ Ich werde ja fort -

während untersucht . Lunge . Herz . Nieren , was weiß ich. Ihr
dürft mich nur nicht quälen . Dies ewige Sorgen macht ' s auch
nicht bester . "

Wolf trat an dieBalkonwand und schaute in den Garten

hinunter . Auf einer kleinen Leiter stand Doktor Platen und

säbelte wütend mit einer kurzen Säge einen überflüssigen Ast

von einer Rotbuche . Auf dem Rasen kniete vor einem runden

Beet ein Gärtncrgchülfe , der Löcher in die schwarze Kompost -
erde wühlte . Neben ihm lag ein Haufen junger Begonien -
pflanzen . Beide Männer waren so in ihre Arbeit vertieft ,
daß sie den Obenstehenden gar nicht bemerkten .

Sonderbar , dachte Wolf . Was mag zwischen ihr und

Grabaus nur vorgefallen sein ? Ob sie sich erzürnt haben ?
Aber warum ? Wie könnte man sich überhaupt mit Marie

Luise erzürnen ? Und doch sind beide sonderbar , als wenn
einer vom anderen nichts mehr wissen wollte . . . . Diese
beiden , ihni die liebsten und vertrautesten Menschen , bereiteten

ihm wirklich Kummer .

Wochenlang hatte er seinen Freund nicht zu Gesicht be -
kommen . Schon im Februar war er eines Tages zu Grabaus

gekommen , gerade als er zuni ersten Mal von der Krankheit
seiner Schwester erfahren hatte , und hatte diesem in der ersten

Aufregung davon erzählt . Aber Grabaus hatte ihn mit einer

so schroffen Antwort unterbrochen , daß Wolf , von solcher Lieb -

lofigkeit ganz bestürzt , sehr bald gegangen war . Seitdem

waren Monate vergangen , in denen sie sich nur flüchtig be¬

grüßten , gerade als wenn Grabaus einen Groll gegen ihn
hegte .

„ Ja — "
sagte er mitten aus seinen Gedanken heraus —

«vorige Woche war er endlich wieder mal bei mir . "
„ Wer ? "
„ Grabaus . Aber wie ich ihn gesehen habe , da habe ich

denn doch einen gehörigen Schreck bekommen . Der sieht ja
noch viel elender aus als Du . Ich habe ihn gefragt , ob er
krank wäre ? Aber da hättest Du ihn nur sehen sollen . Er
wäre nicht krank , nur überarbeitet . Der Teufel sollte all die
Leute holen , die behaupteten , daß er krank wäre . Na , da habe
ich natürlich den Mund gehalten . Uebrigens — es gibt ja
verschiedene Arten von Krankheit . Ich möchte wetten , daß er
« inen geheimen Kummer hat . "

Marie Luise hatte das Gesicht mit der Hand beschattet .
Das auf und niederströmende Blut war zurückgetreten , nur
auf den Wangen lag , wie mit Schminke aufgetragen , eine
scharf abgezirkelte Röte , während die Stirn , Augen und Nase
blaß und wie von Wachs erschienen . Sie lag ganz regungslos ,
nur ihre Nasenflügel bebten nervös , und die dünne Decke von
italienischer Seide . hob und senkte sich schnell durch ihre kurzen
Atemzüge .

. In dem Bedürfnis , sich über das , was chn seit langem

i2 —

bedruckte , Klarheit zu verschaffen , fuhr Wolf fort , ohne auf
seine Schwester zu achten . �

„ Und zwar glaube ich, daß er sich die Sache wegen der

deutsch - polnischen Universität so zu Herzen nimmt . Er sollte
da doch Professor werden . Aber seit dem vorigen Jahr hat
er überhaupt nichts mehr davon gehört . Das muß es offen -
bar sein . Denn einen anderen Grund könnte ich mir absolut
nicht denken . Und daß ihn . das mitnimmt , ist doch schließlich
begreiflich . Nicht wahr ? "

„ Aber natürlich . "
„ Dazu kommt , daß Grabaus ' Kollegen ihn schikanieren , wo sie

nur können - ' Der alte Wuhlmann hat ihn in seiner Vorlesung
direkt einen seichten Schönredner genannt . Und das

Schlimmste ist , Grabaus hat dadurch allen Mut verloren -

Neulich gingen wir zusammen spazieren , da sagte er mir , er
wäre total fertig . Er hätte nicht den geringsten Glauben

mehr an sich. Wenn er nur könnte , möchte er am liebsten
Schulmeister oder sonst was werden . "

„ Wirklich — das hat er gesagt ? "
„ Mir war das so furchtbar . Ich habe tagelang an nichts

anderes denken können . — Unterwegs hatte ich schon einen

so unheimlichen Eindruck . Er schlich so dahin , gerade wie der -

stört . Wir kehrten dann in einen : Bauernhaus ein und tranken
ein Glas Milch . Und wie wir da so saßen , da sagte ich :
es wäre doch wirklich wunderschön hier . Das war ' s nämlich
auch . Vor uns floß die Saale . Da patschten kleine Jungens
und Mädchen mit aufgeschürzten Röcken drin herum . Und
die Enten schwammen so lustig .

'
Und gegenüber lag mitten

in Wiesen ein Obstgarten , wo noch die letzten Aepfelbäume
blühten . Alles war so schön grün .

( Fortsetzung folgt . )

Ausstellung cles deutschen

Künftlerbundes .
ET. Malerei , Plastik , Schloarzweißkunst .

Die alten Matadore der Sezesfionen sind vollzählig am Platze .
Stuck und K o r i >i t h gehören in gewisser Hinsicht zusammen .
Beide haben t & mit dem Äeib zu tun and huldigen damit gewissen
primancrhasteii Modeanschauungen . Sie lenken selbst mit Absicht
durch ihre Titel auf den Inhalt . Korinth manscht iimner unerträg »
licher in den Farben . Wer protzige Virtuosität für Kimst hält und
außerdem eine Vorliebe für die Ausdünstungen des Fleisches hat ,
mag an seinen Bildern Gefallen finden . Stuck umgibt seine Dar -

stellungen mit einem bengalischen Feuerwerk . Er ist feiner in der

Technik als Korinth . In Einzelheiten gibt er Gutes . Das Tuch
der „ Susanne " ist leicht und fein gemalt . Bei beiden mangelts
ani Intellekt . Sie haben die Technik und wissen nicht , wohin damit ,
was anfangen . So wählen sie immerfort und unaufhörlich Motive ,
die nicht um ihres stofflichen Inhalts willen zu verwerfen sind ,
sondern darum , weil sie gerade ablenken von dem Eigentlichen , dem

malerischen Gehalt . Es wird einem wirklich schwer , vor dem Bilde
Stucks : „ Der Kampf um das Weib " ernst zu bleiben : vor einem

statuenhaft dastehenden Modell boxen zwei braune Gesellen , die

grimmige Gesichter schneiden .
Wie fein und diskret wirken dagegen Kalkreuths Bilder .

Sie find so ruhig und kühl im Ton , dabei so gründlich und sauber
in der Ausführung . Dreimal malt er dieselbe alte Frau , immer
wieder mit derselben Gründlichkeit und Delikatesse . AuchTrübnerS
Landschaften und Reiterporträts wirken dagegen vornehm . Trübner
malt seine Reiterbilder virtuos herunter . Breit fitzt Strich neben Strich .
Feiner und ruhiger sind seine Landschaften , in denen er das saftige ,
kühle Grün der Wiesen und Bäume neben das blasse Grau eines HnuseS
setzt . Von L i e b e r m a n n ist die in lichten Farben gemalte „ Seiler -
bahn " da . dann der schwerere . Biergarten " , der flüssige „ Biergarten
an der Elbe " und die in Farbe und Form graziöse » . Polospieler "
sowie ein energisches , frisches Porträt . L e i st i k o w zeigt in drei

verschiedenartigen Bildern Proben seines auf Wiedergabe der Land -

schaft gerichteten Strebens . Der „ Thüringer Wald " ist breit imd

ruhig in der Kontposition und fesselt durch die schöne «blorchselung
der hellen und dunNen Farben , die die welligen Höhenzüge bedecken .
Der . Sommermorgen " einer märkischen Landschaft ist blasser und
tiller in den verschwiegenen Farben . Kräftig dagegen steht das

Riesengebirge im Schnee vor uns , zwei kleine Bildchen von scharfen�
prägnantem Charakter . Siebogt ist locker und leicht in der Farbe .
Sein „ Akt " ist lebenswahr und plastisch , die Fleischtöne find m allen
Nuancen erfaßt ; besonderer Ton liegt auf dem Teppich , dem Vorhang .
die mit so viel Liebe wiedergegeben sind und so fem in ihren
farbigen Werten herauskommen . Bon Heine ist ein dekoratives
Kinderbild , zwei Mädchen mit einem Schäfchen spielend , zu sehen ,
kräftig in den stumpfen Farben und von äußerst lebendiger Be -

wegimg . Jntcres ' ant ist ein kleine ? Bildchen desselben Künstlers von

1887 , ein farbig sehr reizvolles kleines Inten enrbild , äußerst subtil



und geduldig gemalt , mit aller Delikatesse in den kleinsten Einzel -
heilen , die alle darauf hinzielen , den ganzen Eindruck herauszuheben .
B a l u s ch e k stellt ein großes Bild aus : „ Die Spiritisten " . Die

Luft des Jnnenraums ist gut beobachtet . Auch die Charakteristik der

einzelnen Gesichter ist klug erfaßt . Im ganzen aber erscheint das

Format zu groß . Wohltuend in der kräftigen , natürlichen Wirkung
ist das weibliche Porträt von Habermann , das ganz frei ist von
der sonstigen übertriebenen Manier dieses Künstlers . Dora Hitz
stellt ein umfangreiches Bild „Kirschenernte " , frisch und lebhaft , in
den Farben aus . U h d e ist gut mit drei Bildern vertreten , von
denen namentlich das eine „ Schularbeiten " sehr schönleichtund fein wirkt ,
der Raum vertieft fich da so üngezwimgen . T h o m a gibt ein

. Selbstporträt " und ein in tiefen , schönen Farben gemaltes
„ Sommerglück " , tiefes Blau des Himmels , das satte , warme Grün
der Sttäucher , und links und rechts eine blühende Hecke mit roten
und blauen Blüten .

Um bei den Landschaften zu bleiben ; Hagen gibt zwei
anspruchslose , aber gute Arbeiten ; sonniges Leuchten zeichnet das
. Waldtal " von Herzog aus ; Hettner läßt sich durch die

italienische Landschaft zu glühenden Farben hinreißen ; Moll malt
den Schnee , dessen zarte Farbigkeit ihn reizt ; Dill gibt zwei
seiner feinen Dachauer Moorlandschaften , blaß in grau und gelb
gemalt ; Alberts malt die „ blühende Hallig " zart und duftig ;
Haider verleiht seinen Gebirgslandschaften einen ttäumerischen
Zauber , der fich in dem stillen , gleichmäßigen , sanften Grün

melancholisch ausspricht . Auch Ulrich Hübner beweist in seinen
der Mark entnommenen Laudschafteir ein geschultes Empfinden ; er
bevorzugt lichte , graue Farben .

Bon den Porträtisten sind noch Breher , Exter , Gudden ,
Keller , Klein . König , R. und S . Lepsius , ( letztere mit
einem feinen Kinder - Doppelporträt ) , Levier , Mackensen ,
Rhein , Sauter zu nennen . Mit zwei skizzenhaft ausgeführten
kleinen Bildchen „ Bauersfrau " und „ Alter Mann " legt Dam -
b e r g e r Proben eines sicheren , geschmackvollen Könnens ab . Das
Interieur ist weich und duftig , die Töne braun und grau . Nur die
Gesichter sind deutlich herausgearbeitet . Das andere verschwimmt
und gibt nur leise einen Farbenton hinzu , dessen warmes Braun an
die Jnterieurbilder der Holländer gemahnt .

Gute Stilllebenmaler sind Breyer , Gabler , Herr -
mann . Weiß . Feine Interieurs , die um ihrer stillen Farben
und der weichen Atmospäre die Maler reizen , geben Reiff er -
scheid . Pottner , Kuehl , Hübner , Borchardt , Block .

Zügel vertritt das Tierbild . Vor allem ist da die in

leuchtenden Farben gemalte Schweineherde zu erwähnen .
»

In sieben plastischen Werken zeigt K l i n g e r die verschiedene
Ausdrucksfähigkeit seiner Kunst . Seine „Liszt - Büste " ist eine er¬
starrte Inspiration , ein Festhalten des Momenrs , der Ausdruck einer
Vision in den überlebensgroßen Zügen . Sein „Nietzsche " wächst da -
gegen ruhig aus dem hohen , einfachen Sockel hervor . Die Be «
Handlung ' ist breitflächig , ernst , gesammelt ; der Blick konzentriert ,
vor fich hin gerichtet . Der „ Brandes " ist wie eine lebendige
Augenblicksstizze , höchste Porträtähnlichkeit . DaS „ Brahms - Denkmal "
wirkt ruhig wie ein Idyll . Eine Treppe führt in geschwungener ,
breiter Linie zu dem Pavillon , auf desien Bank am Rande der Ton -
dichter in ungezwungener Stellung sitzt und hinaussieht . Es ist eine
friedliche Ruhe in den Linien , die die abgemessene Klarheit , die stille
Schönheit Brahmsschcr Musik , dieses Reife und Stille in ihr , gut
übertragen . Der Torso in Marmor , die „ Schlafende " ,
die in dein Stein liegt , als sei sie erst halb aus

ihm herausgewachsen und strebte in ihr totes Sein zurück ,
ist fein und lebendig im Körper . Das Gesicht ist oberflächlich
behandelt . Zierliche Leichtigkeit zeichnet die liegende Figur in Bronze
aus , jene Feinheit und Grazie der reinen Form , die Klinger von der
Antike gelernchmd die unwillkürlich an die Kleinplastik der Renaissance
erinnert .

Den großen Mittelsaal beherrscht der in der Mitte des Raumes
stehende Löwe Gauls . Ruhig und machtvoll steht er da . Die
schöne , großflächige Modellierung , die das Gewebe der Muskulatur
so deutlich hindurchschiinmern läßt , kommt prägnant zum Ausdruck .
Man kann ganz um das Werk herumgehen , überall ist der Eindruck
ein abgeschlossener , es ist aus einem Guß . Natur und Kunst sind
hier in eins restlos vereint . Ebenso brett und kräftig ist der als
Gipsmodell ausgestellte Adler . Auch hier ist ein Zielstreben in dem
Körper , eine Kraft , die in der Behandlung groß zum Ausdruck kommt .
Aus dem Vorbild der Natur ist durch eindringliche Treue sichtbar das
Wesen der Erscheinung herausgeholt . Ohne daß eine Verflachung
Platz gegriffen hat , erhalt dieses Tier etwas Typisches ; eS ist in der
Ausführung eine Erhöhung der Art angestrebt , die das Zufällige der
Erscheinung fallen läßt . Das gereinigte Bild ersteht bor den Blicken ,
keine bloße Narur mehr und doch mit dem tiefften Sinn der Natur
umkleidet . Wie groß und breit sind die Flächen der Brust und der

Fittiche gearbeitet . Das gesammelte Hinstreben der Kraft findet
seinen letzten ruhenden Ausdruck in dem Blick des Auges , daS scharf
in das Weite des Raumes fich einbohrt .

Auch den Arbeiten H u d l e r s eignet jene ernste Behandlung ,
die , ohne eindringlich zu betonen , den Gegenstand durch die Art und
Weise der Darstellung über das Zufällige der Erscheinung heraus -
hebt . Der „ Träumer " sowohl wie der „ Dengler " find vorzüglich in

ihrem Material ( Bronze ) gedachte und gearbeitete Alte . Dem

» Dengler " hastet vielleicht noch etwas Genreartiges an , daS aber

c»

bei längerer Bettachtung sich ganz verliert , so daß die Ruhe , der
Wechsel der Flächen dann allem sich heraushebt .

Wie still und einfach sitzt der „ Träumer " dal Nur eine volle Reife
der Künstlerschaft verzichtet so auf alles Betonen und Unterstreichen .
Voller Leben ist dieser sitzende Akt, das dunkle Metall ist von
glänzenden Lichtern umspielt . Diese Ruhe , dieses Für - sich - sein , das
anderswo leicht zum Klein - Jdyllischen geworden wäre , hat die Größe
des ganzen Eindrucks hier für sich gewonnen .

Qrin besondere ? Streben scheint in Kolbe sind hindurchringerr
zu wollen . Vorderhand merkt man noch Einflüsse . Teils Rodin ,
teils Klinger . Das sitzend verschlungene Weib ist halb Klinger , halb
Rodin ; eigen daran ist die rauhe , kernige Art der Behandlung . Die
Mienen des „ Krieger und Genius " und der „ Sklavin " mahnen in

ihrer Herbheit an Klinger . Die Bewegung der „ Sklavin " ruft die

Eriimerung an Rodin wach .
Merkwürdig kleinlich und überladen wirkt T u a i l l o n mit seinem

„ Herkules und Eurystheus " , ein Modell für ein Marmorrelief . Was

früher in seinen Arbeiten war , die edle Ruhe der einfachen Linien , ist
hier ganz aufgegeben . Dafür ist das Detail ( belebter , aber auch
kleinlicher . Es ist etwa ? eigentümlich Charakterloses und Unnützes ,
Unbegründetes in diesem großen Relief . Ein Relief von Stuck ,
„ Kämpfende Faune " , gefällt wegen der lustigen , ausgelassenen Be »

wegung , die sich in ornamentalen Linien von dem Rot des Hinter »
g rundes abhebt . Charakter ist in dem strengen Relief von Lang ,
„ Trinker " , das in scharfen Formen glatt die Silhouette eines
ttinkenden Jünglings heraushebt .

Eine besondere Gruppe sind die Porttätarbeiten . Als solche
find sie zusammenzustellen . Es zeigt sich da im allgemeinen durch -
gehends ein Grnndcharakter festgehalten . Dieser ist ernste , sachliche
Behandlung , leises Anklingen der Bedeutung als Porttät , Betonen
des künstlerischen Eindrucks . Markig und fest modelliert Ber -
mann die Züge . Es ist etwas Malerisches in den Flächen , die
dem Lichte und Schatten Raum geben . Glätter ist Hahn , der
eine Herme vom Boden aus emporwachsen läßt , die oben in

leichter Stilisierung ein männliches Porttät zeigt . Auch Harr ach ,
Klimsch , Poeppelmann zeigen die gleiche leichte Betonung
des Porträtartigen , ohne in allzu große Aehnlichkeit zu verflachen .
Sie folgen der Natur , ohne ihr Sklave zu werden . Durch besonders

großflächige Behandlung zeichnet sich ein Jünglingskops von Ja e ck le
aus . Eine Halbbüste von Pfeifer gefällt durch die lichte grünliche
und braune Tönung des Umhanges und des Haares .

Die Arbeiten von Kraus sind verschieden . In dem „ Römisches
Mädchen " holt er aus dem Modell , dessen Eigenart er noch unter »

streicht , dekorative Werte heraus . In der kleinen Arbeit „ Römischer
Kater " beobachtet er genau die tterische , ruhende Form . Sein

„ Bocciaspieler " ist frei und groß , voller Leben und verhaltener Be -

wegung . Leicht abgewogen sind die
_ Verhältnisse , und

_
alles in

schwebendem Gleichmaß . Kleine Tierplastiken , aber herber , stilisierter
als die weiche Arbeit des ' „ Katers " von ' Kraus , gibt Groß . Ein

Geier, eine Ente , kleine Arbeiten von besonderem Reiz in der Be -

Handlung und genauen Beobachtung .
Götz erscheint fast zierlich in seiner genrehasten Figur „ Mädchen

mit Krügen " . Eigenartig ist die farbige Majolika von Heyne
„fitzender Jüngling " ; der Körper ist weiß , der Stein blau , das Haar
braun . Die leuchtende Glasur tritt noch hinzu . Die Behandlung
ist nicht kleinlich , fondern betont die gegebenen farbigen Gegensätze .

Heines „ Teufel " mit den ungeheueren Plattfüßen , den krettn -

hasten Gesicht erscheint in der weichen Behandlung der Konturen wie
die Ausgeburt eines ttankhaften Traumes .

Arn Eingang stehen die beiden Koloffalbüsten Schumann ( von
Hartman n) und Bach ( von Kolbe ) , jener träumcrisch - versunken ,
mit der Note der Schwermut , dieser machtvoll , groß , ja herrisch und

gebieterisch . Adolf Hildebrands formschöne und ruhige Art

bewährt sich in dem launigen „ Pntto " und dem ernsten , gesammelten
„ Merkur " .

Den Umständen entsprechend stellt die kleine Sammlung von

Schwarz - Weißblätttrn nur eine Auswahl und keine Uebersicht dar .
Sie sind meist künstlich gesehen , unter einem ftemden Einfluß , und

dieser Einfluß heißt Beardsley . Die Mode verlangt , daß ein bischen
Perversität verständig eingemischt wird . Die Städte München ,
Düffeldorf , Stuttgart , Leipzig , Frankfurt a. M. schneiden mit alt -

modischen , aber technisch feinen und sicheren Arbeiten besser ab .

Janssen , Mutzenbecher , Gabler , Eckener sind da zu
nennen . Besonders für sich steht K l i n g e r mit feinen und graziösen
Blättern . Die stärkste Kraft ist hier Käthe K o l l w i tz. —

Ernst Schur .

Teilung au cd brieflich ! . . .

i .

Sehr geehrte Majestät !
Antwortlich Ihres Geehrten vom 6. d. M. teilen wir Ihne »

ergebenst mit , daß wir leider Ihr Angebot , künstig zu herabgesetzten

Preisen regieren zu wollen , nicht akzeptteren können . Ueberhaupt /ist
es ein Mißverständnis Ihrerseits , daß wir auf Ihre Dienste ver »

zichten wollen , weit Sie uns zu teuer geworden sind . Es ist ja
gewiß wahr , daß ein Präsident viel billiger zu haben ist als ein

Sultan , und bei den schlechten finanziellen und sozialen Verhältnissen

unseres Landes wäre an sich jede Ersparnis sehr angebracht .



AVer es ist nicht die Geldfrage , die uns beranla�te . Sie von

dem bisher innegehabten Allahgnadentum zu entbinden . Und wir

haben eine viel zu große Hochachtung vor Ihren Leistungen , als

daß wir Ihnen zumuten könnten . Ihre Lebensführung durch Ver -

Minderung der Lohnzahlung herabzusetzen . Wir wollen durchaus
keine monarchische Schmutzionkurrenz provozieren .

Die Motive unserer Kündigung haben wir vielmehr uns er -

laubt , Ihnen schon in dem ftüheren Briefe wahrheitsgemäß mitzu -
teilen . Gerade aus Ehrfurcht vor Ihnen haben wir das Verhältnis
mit Ihnen lösen zu müssen geglaubt . Ein Volk ist entweder eine

Gemeinschaft von Kulturmenschen , die nach vernünftigen Grundsätzen
frei und selbständig zu handeln vermögen , die menschlich genug
sind , ihr Schicksal selbst zu lenken — in diesem Falle ist
ein absoluter Monarch ein Unding . Oder aber das Volk ist
niedrig , sklavisch , roh , unwissend und feig genug , um von einein

einzelnen Menschen zu erwarten , daß er für es tue , was es selbst
tun müßte — dann wäre es eine beleidigende Zumutung für Sie ,
sehr geehrte Majestät , ein solches Volk gegen Bezahlung regieren zu
müssen , gleichsam mit der Barbarei des Volkes Wucher zu treiben .
Gerade aus Hochachtung vor Ihnen durften wir Ihnen also nicht
länger eine Tärigkeit zumuten , deren einzige vernünftige Voraus -

setzung zugleich die schwerste Ehrenkränkung für den bedeuten würde ,
der sie ausübt . Trifft aber die Voraussetzung , wie wir hoffen , für
unser Volk nicht zu , so wäre Ihre Funktion eine sinnlose Ueber -

flüssigkeit .
Sie sehen also ein , daß der Respekt vor Ihnen uns schlechter -

dings verbietet , Beziehungen aufrecht zu erhalten , die entweder ein
schimpfliches Gewerbe oder eine leere Dekoration sein würden .

Wenn Sie nun geltend machen , das allgemeine Gefühl der
Massen bediirfe etwas wie mystischen Glanz , eine geheimnisvoll
über ihnen strahlende Macht , so erlauben wir uns , diesem Einwand
gegeniiber zu bemerken , daß wir in dieser Hinsicht durch Allah und
den Propheten genügend versorgt sind , die zudem den Vorzug
haben , u m s o n st Mystik zu produzieren , wenn sich auch leider in ihrem
Namen eine habgierige Dienerschaft besolden läßt .

Um Ihnen schließlich einen Beweis zu liefen : , daß wir Ihre
Person durchaus nicht kränken wollen , stellen wir Ihnen anheim , für
die bevorstehende Besetzung des Präsidentenstuhles uns aus Ihren
Söhnen , Enkeln , Neffen eine kleine Auswahl - und Ansichtssendung
zur Verfügung zu stellen . Wir werden , wenn es irgend geht , uns
Ihrer , sehr geehrte Majestät , Zucht bedienen . Auch ein kluges Weib
aus Ihrem Harem käme in Frage , da wir auch gern eine Präsidentin
wählen .

Ihre gefällige Gegenäußcrung gern erwartend , verbleiben
wir , sehr geehrte Majestät , Ihr gehorsamstes , allergetreuestes ,
hochachtungsvoll ergebenstes

türkisches Volk .
« »

»

II .

Herrn Landgerichtsdirektor Brausevogel !
Seit acht Wochen muß ich nun jeden Morgen ins Gericht

wandern , um den ganzen Tag auf der Anklagebank zu fitzen und
mich , wie Sie es nennen , zu verantworten . Und warum ? Ich
habe in einem Artikel das Verbrechen als soziale Erscheinung be -
handelt und habe insbesondere darauf hingewiesen , daß Einbruchs -
diebstähle sich gegenwärtig deshalb so niehrcn , weil die Wirt -
schaftlichen Verhältnisse sich verschlechtert haben . Daraufhin hat der
sehr verehrte Bürgermeister unseres Städtchens für unseren Nacht -
Wächter Herrn Tutemal eine Anklage wegen Beleidigung gegen mich
erwirkt . Ich soll durch den Artikel haben behaupten wollen , daß
Herr Tutemal seine gesetz - und vorschriftsmäßige Aufficht der Stadt
bei nachtschlafender Zeit gröblich vernachlässigt habe : denn ohne
Pflichtversäumnis sei es undenkbar — das sei die dolose beleidigende
Absicht meiner Ausführungen — , daß sich die Eiubruchsdicbstähle so
vermehrt hätten .

Ich muß also jetzt tagtäglich vor Ihnen die Beteuerung wieder -
holen , daß ich den sehr ehrenwerten Nachtwächter Tutemal nicht
habe beleidigen , sondern vielmehr über den Zusammenhang von
Verbrechen und wirtschaftlichen Verhältnissen habe schreiben wollen .

Sie können begreifen , daß mir das allmählich langweilig wird .
Die Voraussetzung , unter der ich in Beziehungen zu Ihnen getreten
bin , war die Möglichkeit für auch , den Kamps ums Recht zu führen .
Es ivird aber kein Kampf » ms Recht , sondern nur eine Rauferei
um den Nachtwächter geführt . Damit ist die Voraussetzung unseres
Kontrakts gefallen . Und so angenehm auch die persönlichen Be -
Ziehungen sind , die sich zwischen uns entwickelt haben , so sehr fühle
ich mich durch unsere Geschäftsverbindung geschädigt .

Aus diesen Erwägungen heraus , sehe ich »rich leider genötigt ,
Ihnen meine Dienste hiermit zu kündigen . Ich werde vom morgen
ab nicht mehr erscheinen . Um Ihnen aber zu beweisen , daß ich
Ihnen persönlich keine Kränkung zufügen will , bin ich gern bereit ,
Ihnen behiilflich zu sein , Ersatz für meine Person zu verschaffen.
Ich kenne viele juristisch gebildete Männer , die ich mit Freuden dazu
veranlassen würde , Ihnen den kleinen '

Gefallen zu eriveisen , au
meiner Stelle in die Verbindung mit Ihnen zu treten .

In angenehmer Erinnerung an die gemeinsam verlebten
Stunden

Raufbold , Redakteur .

_
Verantwortl . Redakteur : Franz Rehbein , Berlin . —Druck u. Verlag :

Hl .
Werter Herr I

Die unterzeichneten 20 000 Arveiter haben sich zu ihrem Be »
dauern genötigt gesehen . Ihnen die Stellung als Unternehmer hier¬
mit zu kündigen .

Als wir das Verhältnis zu Ihnen — zwangsweise — antraten ,
wurde uns zur rechtlichen Begründung mitgeteilt , daß Sie kraft
Ihrer Unternehmerintelligenz befugt seien , uns Brot zu geben . Sie
haben uns nun nicht Brot gegeben , sondenr Brot genommen . Es
hat sich auch herausgestellt , daß Sie an Intelligenz nicht mit dem
Dümmsten unter uns konkurrieren können . Man spricht sogar davon ,
daß Sie ein wenig schwachsinnig feien .

Sie werden begreifen , daß mit diesem Nachweis der nicht
existierenden Unternehinerintclligenz Sie kontraktbrüchig geworden sind .
Somit sind wir gezivungen , Ihnen den Vertrag zu kündigen . Wir
werden ohne Sie die Perke fortführen , sind aber gern bereit , weil
wir persönlich gegen Sie nicht das Mindeste einzuwenden haben ,
Ihnen auf Lebenszeit das Doppelte des ortsüblichen Tagelohns aus -
zuzahlen , unter der Bedingung , die Sie billig finden werden , daß
Sie den uns unter der falschen Vorspiegelung der Unternehmer «
intelligenz entzogenen Arbeitsertrag unverzüglich an uns zurück »
erstatten .

Mit herzlichem Gruß :
Die Arbeiter der Fürst Aujust - Messingwerke .

»

IV .

Allen meinen lieben Gläubigern ,
die dauemd an mich Ansprüche stellen , sei es , daß ich Ihnen
Geld , sei es Arbeit , sei es Waren , Humor , Schweiß , Geist , Wissen
oder Hochachtung schuldig bin , kündige ich hiermit . Ich entlasse sie
ungern , weil ich begreife , daß sie auf diese Ansprüche Wert legen ;
aber ich will ihnen nicht länger so zur Last fallen , daß sie dauernd
in Sorge um mein Wohlergehen sind . So viel Opfer ertrage ich
nicht länger .

Ich befteie Euch

_ Jo 0.

Humoristisches .
— Ein nobler Prinzipal . . . . . Mso Dein Buchhalter

will unsere Else heiraten ? I Was wirst Du ihm denn am Hochzeits -
tage geben ?"

„ Vormittags ftei werd ' ich ihm geben I" —

— Angeführt . Lieschen : „ Mama , Mama ! Komm '
' mal schnell in die Küche ! Da ist ein ganz fremder Mann und küßt
unsere Marie I "

Mama ( zur Küche eilend ) : „ I da soll doch gleich . . . " —
Lieschen ( an der Küchentür ) : „ Eingegangen , Mama — es

ist ja bloß der Papa ! " —

— Protest . Leierkastenmann ( zu einem , der nach den
Tönen der Drehorgel an ihm vorbeimarschiert ) : „ Sie , wenn S '
mir schon nix geben , so geh ' n S ' wenigstens aus mei ' m Takt ' raus
— Sie Kunstschmarotzer Siel —

( „ Fliegende Blätter " ) .

Notizen .
— Der Allgemeine Deutsche Sprachverein läßt

vom 1. Januar 1906 eine Zeitschrift für deutsche Mund »
arten erscheinen . —

— Seit einem Jahre besteht in Zürich eine schweizerische
Blinden - Leihbibliothek . Sie zählt 1300 Bände und ist
im ersten Jahre von 120 Blinden benutzt worden , die 8S0 Bücher
entliehen . —

— Das Kleine Theater wird am 1. September von
Viktor Barnowsky , Regisseur und Darsteller des Lustspiel -
Hauses , übernommen , d. h. wenn der neue Pächter die Konzession
bekommt . —

— DieWolzogen - Oper im Thalia - Theater ist
gewesen . Nachdem Wolzogen die Leitung niedergelegt , hätten die
Mitglieder auf eigene Rechnung weiter spielen müssen . Das lehnten
sie ab ; und so sind die Pforten schon seit einigen Tagen ge -
schlössen . —

— Siegfried Wagner hat seine neue Oper „ Bruder
Lustig " vollendet . Die Erstaufführung hat sich das Hamburger
Stadttheater gesichert . —

o. In England kann man eine außerordentliche
Abnahme im Verbrauch geistiger Getränke fest »
stellen . Der Gesamtkonsum geistiger Getränke fiel von 42163 021
Gallonen für 1903/4 auf 40 076 6S2 Gallonen für 1904/5 . 1899/1900
wurden noch 48 025 415 Gallonen getrunken : seit dieser Zeit kann
man fast ständig eine Abnahme feststellen . Für die ersten drei
Monate dieses Jahres beträgt die Abnahme des Verbrauchs von
Whisky allein niehrere hunderttausend Gallonen . Der Rückgang ist
am stärksten bemerkbar bei dem Whisky zweiter Qualität , der von
den Mittelklassen getrunken wird . —

Vorwärts Buchdruckerei u. VerlagSaustalt Paul Singer LeCo, . Berlin L Vt «
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